
Milano-SanRemo 11.06.2006

Ein echtes Highlight dieser Saison sollte der Klassiker Mailand-SanRemo werden. Christoph hat die Fahrt toll
organisiert  und so fahren neun Mann vom RC Concordia mit  einem Kleinbus nach Italien.  Dabei sind
Thomson, Philipp, Christoph, Hans-Dietmar, Thomas, Christian, Hartmut, Horst, ich und der Busfahrer Klaus
von den Perchtingern. Mit Klaus haben wir zwei Stellen ausgemacht, an denen er beim Rennen mit dem Bus
steht.
Am Sonntag um 7:00 ist der Start auf der Kart-Bahn von Rozzano, einem Vorort von Mailand. Die ersten ca
120km gehen flach durch die Po-Ebene. Das Feld von ca 700 Fahrern bleibt mehr oder weniger zusammen.
Ich versuche, meine Mannschaftskollegen nicht aus den Augen zu verlieren, da ich kein so ein guter Feld-
Fahrer bin spült’s mich immer wieder weg. Die meisten von ihnen habe ich immer mal wieder im Blick. Ich
finde die Fahrt ganz schön anstrengend, nicht nur will man in der Gruppe höllisch aufpassen muß, sondern
auch weil das Tempo sehr hoch gehalten wird. So geht’s teilweise mit 50km/h dahin. Bei Engstellen wird
immer wieder gebremst und einmal höre ich es knapp hinter mir krachen. Inzwischen kann ich mit Christoph,
Thomas, Hans-Dietmar und Hartmut ganz gut zusammenbleiben. 
Bei Kilometer 118 in Ovada steht Klaus das erste Mal mit dem Bus. Hartl will dort auf jeden Fall halten. Ich
brauche eigentlich nichts, muß aber unheimlich dringend pinkeln. Und so beschließen wir anderen, auch dort
schnell eine Pinkelpause einzulegen. Das war leider keine gute Idee, denn ruckzuck ist das ganze Feld
vorbeigesaust.  So  versuchen  wir  nun  zu  viert  (Hans-Dietmar,  Christoph,  Thomas  und  ich)  wieder
ranzufahren. Dabei gibt es erstmal eine ganze Reihe von Begleitfahrzeugen zu überholen. 
Hier beginnt der Anstieg zum Turchino, wo es das große Feld komplett zerlegt. Unser Vierer-Zug läuft super
bergauf und so sammeln wir Grüppchen für Grüppchen wieder ein. Der Anstieg ist relativ flach, bei mir läufts
echt  super und wir  können uns schön abwechseln. Nach ein  paar ebenen Abschnitten haben wir  die
Passhöhe erreicht und es beginnt eine rasante kurvenreiche Abfahrt bis ans Meer. Ich fahre hinter HD, aber
der ist mir zu schnell, und so verliere ich ihn bald aus dem Blick. Ich fühle mich bei der Abfahrt immer
unsicherer und werde nun ständig überholt. Dann merke ich, dass ich einen schleichenden Platten habe und
mit wenig Luft um die Kurven schlingere. Ich halte an und kurz nach mir kommen Christoph und Thomas. Die
beiden helfen mir beim Schlauch wechseln, von Thomas krieg ich noch eine CO2-Patrone. Schnell können
wir weiterfahren und wir beschließen, ab jetzt zusammenzubleiben.
Endlich am Meer angekommen beginnt nun der zweite Teil des Rennens, die Küstenstraße. HD ruft Thomas
auf dem Handy an, weil er von meiner Panne nichts mitbekommen hat und sich wundert, dass wir nicht
kommen.  Er  versucht  erstmal  alleine  weiter  zu  fahren.  Wir  können  uns  an  der  Küstenstraße  schön
abwechseln, richtig gute Gruppen gehen ansonsten nicht zusammen. Jetzt bin ich wirklich froh, dass ich
nicht alleine bin. Da unsere Ambitionen, ganz weit vorne dabei zu sein, inzwischen vorbei sind, fahren wir bei
der Verpflegungsstation bei Kilometer 193 raus. Hier wartet auch noch mal Klaus mit dem Bus. Spätestens
hier wird mir die extreme Länge der Strecke bewusst. 200km auf dem Tacho und noch mal knapp 100km vor
uns. Leider ist hier der Autoverkehr sehr stark. Nach ca 250km zieht sich’s schon gewaltig, die kleinsten
Steigungen zu den Capos tun ganz schön weh. Aber unser Dreier-Zug funktioniert immer noch super,
ansonsten finden wir kaum noch jemand der sich mit uns in der Führung abwechselt. Wir sind zwar teilweise
eine große Gruppe, die Meisten wollen aber nur Windschatten lutschen. Am letzten Capo kommt eine etwas
längere und steilere Auffahrt. Hier hängen wir den Rest unserer Gruppe ab.
Dann endlich biegen wir zum Cipressa ab. Das ist der erste der zwei sagenumwobenen Berge kurz vor dem
Ziel. Ich bin froh um die Abwechslung und da die Straße nicht besonders steil ist und einige Serpentinen hat,
machts mir richtig Spaß. Nach ganz flotter Auffahrt fahren wir wieder zum Meer hinunter. Kurz darauf biegen
wir zum Poggio, dem letzten Berg ab. Der lässt sich ähnlich gut fahren wie der Cipressa. Auf der Passhöhe
ist das Ziel, ein letztes Mal pushen wir Drei uns gegenseitig nach oben. Dann habens wir geschafft. HD,
Thomson, Philipp, Horst und Klaus jubeln uns zu. Ziemlich fertig, aber überglücklich stehen wir im Ziel und
beglückwünschen uns gegenseitig. Das war schon ein Wahnsinns Rennen.
Dann erzählen uns die Anderen von ihrer unglaublichen Aktion. Thomson und Philipp sind bei Kilometer 5
ausgerissen und haben mit Hilfe von Horst bis Kilometer 150 mit bis zu 6min vor dem Feld geführt. Das ist
aber eine eigene Geschichte, die muß der Thomson noch mal erzählen. 
Auch Christian und Hartl jubeln wir bei ihrer Ankunft noch zu. Nur Horst ist bei Kilometer 193 in den Bus
gestiegen, er hat sich für unsere Ausreißer aufgeopfert.
Zur Krönung bekommen wir noch einen Pokal für den 10. Platz in der Mannschaftswertung. Dieses Rennen
war wohl ein unvergessliches Erlebnis.


